Annahme: Kirchplatz 3 bei R. Graßmann 
und (Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe.) 


wesaittor, Drud und Veri een 
R. Draßmann, 


Kirchplatz Nr. 3. 


Juſerate: Die Petitzeile 1½ Sgr. 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 

15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 18% Sgr. 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten⸗ 
lohn 5 Sgr. 


Mr. 112. 


Freitag, 21. Juni 


1872. 


Deutſcher Reichstag. 
48. Plenarſitzung. 
Sitzung vom 19. Juni.) 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsminiſter 
Delbrück, Dr. Fäuſtle, v. Pfretzſchner u. A. 

Nachdem Präſident Dr. Simſon die Sitzung 
um 11%, Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen eröff- 
net hat, erledigte das Haus ohne weſentliche Debatte 
in dritter Berathung die Seemannsordnung, das Ge⸗ 


ſetz betreffend die Verpflichtung der Kauffahrteiſchiffe 


betreffend die Wilhelm⸗Luxenburg Bahnen. 


zur Mitnahme hülfsbedürftiger Seeleute, das Geſetz 
In Ge⸗ 
ſammtabſtimmung wird der Etat für 1873 mit 
118,840,489 Thaler Einnahmen und Ausgaben und 
der Nachtragsetat für 1872 mit 138,745 Thaler 
an Ausgaben und 38,475 Thaler an Einnahmen ge⸗ 
nehmigt. 

Es folgt die dritte Berathung des Jeſuitenge⸗ 
ſetzes in Verbindung mit der Reſolution Völk. Die⸗ 
ſelbe lautet: Der Reichstag wolle gegenüber dem 


Reichskanzler die Erwartung ausſprechen, daß dem 


punkt der Minorität, zu der er gehört. 


Reichstage bei ſeinem nächſten Zuſammentritt Geſetz⸗ 
entwürfe vorgelegt werden: 1) über Einführung der 
obligatoriſchen Civilehe, 2) über Ordnung der Civil⸗ 
ſtandsregiſter. 

Zunächſt rechtfertigt Abg. Lasker den Stand- 
Nach ſeiner 


Anſicht muß der erſte Zweck fein, im deutſchen Reich 


die Gemüther zu verſöhnen, nicht aber den Streit 


durch Unterdrückung der gegneriſchen Meinung zu be⸗ 
enden. Falſch ſei cs, wenn man den Zuſtand, den 


man ſchaffen wolle, als Verwaltungsjuſtiz darſtelle, 
die an die Stelle der Kreisgerichtsjuſtiz zu treten 
habe, zum mindeſten widerſpreche ſich Dr. Gneiſt, der 
dieſe An,cht vertreten habe, da er früher die jetzt 
von ihm gewünſchte Miniſterialwirthſchaft als Auf- 
löſung jedes rechtlichen Zuſtandes gebrandmarkt habe. 


Die höchſte Aufgabe des Staats ſei die, daß er für 


die Aufrechterhaltung der rechtlich gleichmäßigen Be⸗ 


5 handlung aller Staatsbürger ſorge. Sei es der größte 
Triumph der preußifchen Geſetzgebung geweſen, den 


Satz zur Gen 


bringen, daß jede Polizeimaß⸗ 
ole unterliege, jo dürfe 


au 


2 ann Redner, nl dem 
großen Ziele den iſt, nicht denſelben Weg 
wie die Majorität gehen, ſondern will durch geiſtige 
Mittel den erſtrebten Zweck erreicht ſehen. (Beifall 
im Centrum. Ziſchen bei den Nationalliberalen und 
Rechts.) 

Abg. Dr. Dove weiſt dem Vorredner aus 
Schriſten des Kirchenlehrers v. Schulte nach, daß es 
ſich hier nicht um eine Verfolgung deutſcher Bürger 
handle, da die Jeſutten als ſolche nicht zu betrachten 
ſind; ferner verlieſt er Aufſätze aus der „eiviltä 
catolica“, aus dem „Katholik“, einem dem Dr. 
Moufang naheſtehenden Blatte, in welchem Grund⸗ 
Jäpe ausgeſprochen werden, wie folgende, daß die 
Kirche auf allen Gebieten des Staates ihren Einfluß 
auszuüben berechtitzt iſt, daß die Fürſten Unterthanen 
des Papſtes ſind, daß der Klerus von dem weltlichen 
Recht eximirt iſt u. . w. Das find Dofteinen der 
mächtigſten katholiſchen Organiſallon, des Jeſuiten⸗ 
Ordens, deſſen Staategefährlichkeit damit wohl ge⸗ 
nügend dokumentirt iſt. Man ſei bereits auf dem 
Wege geweſen, aus Preußen ein anderes Belgien zu 
machen; und wolle man noch abwarten, bis dieſe 
Doltrinen in die Maſſen und das Heer eingedrungen 
ſelen? Wenn Graf Balleſtren für die ſtrenge Dis⸗ 
ziplin des Heeres eingetreten iſt, ſo ſtimmt Redner 
ihm darin bei mit dem Wunſche, daß man die Dis⸗ 
siplin jetzt recht kräftig aufrechterhalten möge gegen 
die meuteriſchen Milltär⸗Geiſtlichen. Die Kirche maße 
ſich an, über allen Geſetzen zu ſtehen; jo z. B. ſei 
in neuerer Zeit, den Beſtimmungen des Landrechts 
zum Hohn, ein Geiſtlicher in Paderborn zur Haft in 
einem Kloſter auf unbeftimmte Zeit, mindeſtens aber 
nicht unter einem Jahre verurtheilt und ſeine Haſt 
ſel durch 180 Faſttage geſchärft. (Bewegung.) Der- 
artigen Uebergriffen gegenüber werde das deutſche 
Volk ſeine Rechte zu wahren, es werde den Sieg 
über den Vatikan und die Jeſuiten ebenſo wie über 
Frankreich zu erringen wiſſen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Retchenſperger (Erefeld) hält das Ge⸗ 
ſetz für eine Bankerotterklärung des modernen Libe⸗ 
raltsmus und derjenigen Konſervativen, die diesmal 
in ſeinem Sinne geſtimmt haben, auf geiſtigem Ge⸗ 
biete. Man laſſe ſich nicht daran genügen, die ka⸗ 
tholiſche Kirche in der Preſſe, auf den Theatern zu 
verhöhnen und zu verfolgen; ſondern greife nun noch 
zu den materiellen Gewaltmitteln und laſſe das junge 
deutſche Reich in die Zeit der Karlsbader Beſchlüſſe 
zurückgehen. Die Citate gegen die Jeſuiten ſeien 
aus dem Zuſammenhange geriſſene, tendenziöſe Sätze 


ten und Kirche, von einem Kampfe des Germanti- 
mus gegen Romanismus könne nicht die Rede jelt, 
das find Behauptungen, über die man nur lachn 
könne. Das vatikaniſche Konzil habe nicht das Mi⸗ 
deſte geändert an dem Verhältniß und der Lehre dr 
Kirche: es habe nur feſtgeſtellt, daß die Kirche nizt 
blos eine Einheit des Lebens, des Kämpfens fer, je 
dern auch eine Einheit des Glaubens. Redner ſebſt 
und feine Freunde habe nur deswegen früher vor dm 
Konzil und feinen Beſchlüſſen gewarnt, well fie jakn, 
daß man nur nach einem Vorwand lüſtern war, im 
der Kirche zu Leibe zu gehen. (Widerſpruch Itike. 
Zuſtimmung im Centrum.) Alle die Geſchichtzen 
und Klatſchereien, die man darüber und über die 
Handlungen der Jeſuiten erzählt, ermangeln der Be- 
gründung. Dem gegenüber iſt es die Pflicht (Mer 
guten, treuen Katholiken, den Kampf aufzunehnen: 
nicht in matertellem Sinne, denn wenn man das zuch 
könne, jo dürfe man es nicht als guter Kathhlit; 
aber in geiſtigem Sinne: die Waffen find der Ofer⸗ 
muth, der Glaube, das Gebet. Redner ſucht, ohne 
weiter neue Argumente beizubringen, noch enige 
Gründe der Gegner der Jeſulten zu entkräften, vor 
Allem die des Dr. Gneiſt. Die Rede desjelben er⸗ 
innere ſtark an die Zeit der Sophiſten und Rheoren, 
von denen man ſagte: ruere in servitium. Er 
ſpreche denſelben Gedanken, wie ein Herr Friſdberg 
junior (Profeſſor in Leipjig) aus, daß die kathellſche 
Kirche eine ſtaatsgefährliche Macht ſei. Um dieſe 
bekämpfen zu können, fie einer Strafbeſtimmumg zu 
unterwerfen, obwohl fie nichts verbrochen hat flellt 
er ſich auf den höchſten Gipfel des Despotismuß, wie 
ihn Napoleon I. erſtiegen hatte. Nach ſeiner Theorie 
komme man zur Knebelung der Preſſe, zu den Ten⸗ 
denzprozeſſen natürlich nur gegen die Ultramontanen, 
— denn die allein find ſtaatsgefährlich, find Mfillirte 
der Jeſuiten, Vaterlandsverräther, Geiſtesknechter; den 
erſten Schritt zur Erfüllung der Theorie ſat der 
Reichstag bereits gethan durch ſeine Zuſtimmung zu 
einem Jeſultengeſetze, das in den letzten Tagen der 
Seſſton eingebracht iſt, faſt, wie es ſcheint, um jede 
Erwiederung und Kontrole der gegneriſchen Agumente 
möglich zu machen. Redner ſchließt, daß 1 ber 

ig dieſes Geſetz annehme, ihm nich chs⸗ 


* 


Styls gebühre. ya 

Staatsminiſter Delbrück: Ohne auf die Aus- 
führungen des Redners einzugehen, habe ich nur den 
Standpunkt desſelben zurückzuweiſen, von dem aus 
er den Jeſuitenorden mit der katholiſchen Kirche iden⸗ 
tiftzirt. Die verbündeten Regierungen können hierin 
nur eine willkürliche Verrückung der thatſächlichen 
Verhältniſſe ſehen. Die Lebhaftigkeit der Improvi⸗ 
ſatien des Herrn Vorredners iſt ſo weit gegangen, 
daß faſt eine weitere Diskuſſton unmöglich wird, bei 
der es ſich nur um die Debattirung einer konkreten 
Maßregel handelt. Ueber die Frage der Nothwehr 
hat zunächſt der Angegriffene zu entſcheiden und das 
ſind wir, die wir in dem jungen deutſchen Reich leben, 
die wir ſehen, daß es nicht nur außen, ſondern auch 
innen Feinde hat. Wenn wir die Ueberzeugung ha⸗ 
ben, daß zu dieſen Feinden auch der Jeſuitenorden 
gehört, jo find wir zu einem Geſetze wie dem vor- 
liegenden berechtigt. (Beifall.) 


Abg. Dr. Gneiſt: Es gebe eine Grenze, wo 
bei der Ehrſucht und der Falſchheit des Syſtems der 
Jeſuiten den Deutſchen die Geduld reiße; dieſe Grenze 
jet gekommen und der Staat habe die Pflicht das 
Maaß der Selbſthülfe zur Abwehr ihrer Beſtrebungen 
anzuwenden, welches ihm zu Gebote ſtehe, und wenn 
man ſich dagegen auflehne, ſo ſeien das Einwendun⸗ 
gen, bei denen der Fanatismus zur Lächerlichkeit werde 
und daher erkläre er alle in dieſer Beziehung ausge⸗ 
ſprochenen Phraſen für lächerlich. Eine geſunde Re⸗ 
aktion des deutſchen Volksgeißes müſſe die Angriffe 
von ſich weiſen. In dem Vertrauen auf Geſetz und 
Recht werde man das Geſetz anrufen. (Beifall und 
Ziſchen.) 

Abg. v. Keſſeler (Bonn): Ich ſpreche hier 
nur im Auftrage eines Andern. Kurz bevor ich 
hierher abreiſte, kam ein Mann zu mir, ein ſchlichter 


ter.) Ich ſtimme mit dem Abg. Bebel darin überein, Regierungen hinzuzufügen für die Treue und Hinge⸗ 
daß die Dogmen gleichviel werth find; des halb find, bung, mit welcher Sie in einer Seſſion, deren Schwere 
fie mir nicht alle Wurf. (Stürmiſche Heiterkeit.) und Bedeutung hier ſoeben characteriſirt und in dem⸗ 
Ich verlange als Staatsbürger mit dem Unfehlbar⸗ ſelben Maße auch von den verbündeten Regierungen 
keltsdogma im deutſchen Reiche zu leben, wie die Ka- empfunden wurde, gearbeitet haben. Es bleibt mie 


tholiken in andern Ländern damit leben. 


Wenn das nur noch übrig im Namen des Kaiſers und der ver⸗ 


nicht geſtattet fein fol, dann kommen wir dahin, daß bündeten Regierungen den Reichstag zu ſchließen. 


man — wie der Reichskanzler einmal aus einem 


Die Sitzung ſchließt mit einem dreimaligen Hoch 


Wahlaufruf verlas — die Chriſtusgläubigen zu Skla- auf den Katjer, das der Präſident ausbringt. 


ven derer machen will, die den Glauben 5 
| 


Wenn dadurch der kirchliche Frieden geſtört wird, 


entſchland. 
Berlin, 19. Juni. Die „Prov.-Corr.“ ſchreibt 


dann haben der Reichskanzler und ſein Vertreter nicht heute in Beſtätigung der bisherigen Nachrichten über 
das Recht, ſich die Hände zu waſchen. (Große Hei⸗ den Zahlungsmodus der franzöſiſchen Kriegsentſchä⸗ 
terkeit.) Unſer katholiſches Volk iſt nicht jo dumm, digung: „Nach dem Frankfurter Friedensvertrag vom 


wie der Abg. Bebel glaubt; er verſteht ſehr gut, wer 
daran Schuld iſt, daß mit Hilfe guter Freunde der 
Papſt in ſeiner äußeren Würde auf's Schwerſte ver⸗ 
letzt iſt. (Die weiteren Schlußworte des Redners 
werden durch das Gelächter und die Unruhe des Hau- 
ſes verſchlungen.) 


10. Mat 1871 ſollen die drei Milliarden der fran⸗ 


zoͤfiſchen Kriegs⸗Entſchädigung, welche noch zu entrich⸗ 
ten find, bis zum 2. März 1874 zahlbar bleiben. 
In Gemäßheit des Präliminar⸗Friedens vertrages vom 
26. Februar 1871, welcher in dieſer Beziehung im 
Frankfurter Vertrage beſtätigt worden iſt, ſoll nach 


Darauf wird das Jeſultengeſetz im Ganzen in der Zahlung von zwei Milliarden die deutſche Okku⸗ 
namentlicher Abſtimmung mit 181 gegen 93 Stim- yation nur noch die Departements Marne, Ardennes, 
men angenommen; (am Dienſtag mit 183 gegen 101 | Haute-Marne, Meufe, Vosges, Meurthe und die Feſtung 
Stimmen; außerdem enthielten ſich 2 Mitglieder der Belfort umfaſſen, die als Pfand für die rückſtändigen 


Abſtimmung). 


drei Milliarden dienen ſollen. Die Zahl der in den⸗ 


Nachdem Präſident Simſon angezeigt hat, daß ſelben befindlichen Truppen ſoll 50,000 Mann nicht 


Graf Balleſtrem der Bibliothek des Hauſes das zwei⸗ 
bändige Werk „Institutum societatis Jesu“ zum 
Geſchenk gemacht, erhält zur Motivirung feiner Re⸗ 
ſolution das Wort der 

Abg. Völk: Wir verlangen die obligatoriſche 
Eiotlehe, weil wir im Stande der Nothwehr uns be⸗ 
finden. In Bayern iſt es zur Zeit für einen Ka⸗ 
tholiken nicht mehr möglich, eine Ehe einzugehen, wenn 
er nicht als Diſſident aus der Kirche austritt oder 
ſich für das Unfehlbarkeitsdogma erklärt. Will er 
das nicht, ſo wird ihm vom Pfarrer die Eheſchließung 
verweigert. In einem Falle, den ich als Beiſpiel 
anführen will, einigte man ſich nach längerem Streiten 
ſchließlich dahin, daß der Bräutigam folgendes Be⸗ 
kenntniß ablegen mußte: „Ich glaube an die Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes, ſofern der heilige Geiſt mit ihm 
iſt.“ Hierbei konnte ſich nämlich, wie vorher verab⸗ 
redet war, der Bräutigam denkeu: „Wenn der heilige 


n- Geiſt mit ihm iſt, jo glaube ich“; und der Pfarrer 


mit ihm iſt, jo glaube ich.“ (Heiterkeit) Das er⸗ 
regt Heiterkeit, iſt aber doch im Grunde tief traurig, 
ja tief entſittlichend. Aus dieſer Nothwendigkeit der 
Civilehe folgt naturgemäß auch die zweite Forderung, 
die Herſtellung und Ordnung eines Civilſtandsregiſters. 
Denn es iſt ſchon jetzt ſo weit gekommen, daß viele 
Pfarrer ſich entſchieden weigern, Kinder, die von alt⸗ 
katholiſchen Prieſtern getauft ſind, in die Kirchenbücher 
einzutragen. Es iſt hier vom Centrum aus mit einer 
gewiſſen Geringſchätzung von der kleinen Zahl der 
Altkatholiken geſprochen worden. Ich hebe dem ge⸗ 
genüber nur hervor, daß ſich allein 53 Profeſſoren 
der Münchener Univerſität gegen das Unfehlbarkeits⸗ 
dogma erklärt haben, und daß die katholiſche Stadt 
München, wenn nur erſt die jetzt noch beſtehenden 
äußeren Hinderniſſe beſeitigt find, eine altkatholiſche 
Gemeinde von 15 bis 20,000 Seelen bilden wird. 
(Hört!) Ich bitte Sie, meine Herren, meine Rejolu- 
tion in dem Sinne anzunehmen, daß wir dadurch 
der Regierung ein Weitergehen auf der Bahn, die 
auf das eben angenommene Oeſetz betreten iſt, empfeh⸗ 
len, um damit nicht zum Kampf, ſondern endlich zum 
Frieden im Innern und zur Beruhigung der Gemuther 
zu gelangen. 

Nachdem ſich der Abg. Windthorſt- Berlin 
kurz gegen die Reſolution ausgeſprochen, die er als 
unzeitig, zur Competenz des Reichstags nicht gehörend 
und als in der Sache nicht begründet bezeichnet, wird 
die Reſoluttion Völk in namentlicher Abſtimmung 
mit 151 gegen 100 Stimmen vom Hauſe ange- 
nommen. 

Präſident Delbrück theilt dem Haufe mit, daß 
er von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ermächtigt ſei, in 
ſeinem und im Namen der verbündeten Regierungen 
die Seſſion des Reichstages zu ſchließen. Er behält 


Mann des Volkes, mein Schneider, (ſtürmiſche Hei- ſich vor, von dieſer Ermächtigung Gebrauch zu machen, 
terkeit) und bat mich: „Sorgen Sie doch nur, daß ſobald die Geſchäfte des Hauſes erledigt ſind. 
Dieſer Moment tritt ſofort ein, da nur noch Herr Coſtaforu cine Reform des Jury-Inftituts, deſſen 
wäre, als wenn uns das Herz aus dem Leibe ge- Petitionen auf der Tagesordnung ſtehen, die zur Ver⸗ Mangelhaftigkeit er alſo nachträglich zugeſteht. Es 
riſſen würde, (Heiterkeit) da können Ste ſehen, wie handlung im Hauſe nicht geeignet find und Praſident verſteht ſich, daß die Bukareſter Regierung nicht, wie 
die ſchlichten Handwerker die Zefuiten fo lieb haben. Simſon giebt die übliche ſtatiſtiſche Ueberſicht über fie hofft, „die wohlwollende Unterſtützung der civili- 
(Heiterkeit) Das kann auch gar nicht Wunder neh- die Thätigkeit des Hauſes. 
Abgeordneter v. Frankenberg-Ludwigsdorffſſchaft gewinnen wird; wir glauben aber auch, daß 
dankt dem Präſidenten für feine Amtsführung im Na- kein auswärtiger Miniſter der Erde ſich durch Ver⸗ 
men des Hauſes, deſſen Mitglieder ſich von ihren leſung eines jo unerhört übermüthigen, den ein⸗ 


uns die Herren die Jeſuiten nicht fortnehmen; das 


men, wenn man bedenkt, welchen ſegensreichen Ein⸗ 
fluß die Jeſuiten auf das Familienleben ausgeübt, 
wie ſie dem Volke ihr ganzes Herz entgegengetragen 
haben. Ohne zur Ordnung gerufen zu werden, durfte 
der Abgeordnete Windthorſt (Berlin) bei einer frü⸗ 
heren Debatte wagen, das Dogma ein „tolles“ zu 
nennen; toll iſt es in dem Sinne der „Tollheit“ des 


ein Ausdruck der Verfolgungsſucht, unter welcher die Evangeliums, die ſchon ſeit 1800 Jahren wirkt, und 


Sitzen erheben. 


ſollte ſich darunter denken: „Weil der heilige Geiſtf ſiſchen Regierung. 


überſchreiten. Es iſt im Vertrage ſodann hinzugefügt: 
„Es wird Sr. Majeſtät dem Kaiſer anheimgeſtellt, 
an die Stelle der Territorial⸗ Garantie, welche in der 


theilweiſen Beſetzung des franzöſiſchen Gebietes beſteht, 


eine finanzielle Garantie treten zu laſſen, wenn die⸗ 
ſelbe durch die franzöſiſche Regierung unter Bedin⸗ 
gungen offerirt wird, welche von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König als für die Intereſſen Deutſchlands 
ausreichend anerkannt werden.“ Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat vor Kurzem zunächſt vertraulich den Wunſch 
zu erkennen gegeben, Behufs Erreichung einer frühe⸗ 
ren Räumung der franzöſiſchen Gebietstheile über die 
deshalb anzubietenden finanziellen Garantien und zwar 
unter theilweiſer Beſchleunigung der noch | ausfiebenden 
Zahlungen in Verhandlung zu treten. Seitens der 
deutſchen Regierungen iſt ein bereitwilliges Entgegen⸗ 
kommen zu ſolchen Verhandlungen zu erkennen gege⸗ 
ben worden, namentlich auch als ein Ausdruck des 
Vertrauens zu der Politik der gegenwärtigen franzö⸗ 
Auf Grund der in den letzten 
Tagen in Paris ſtattgefundenen vorläufigen Beſprechun⸗ 
gen dürften die beſtimmten Vorſchläge Frankreichs in 
Kürze zu erwarten ſein. Die Verhandlungen werden 
in Paris geführt werden. 

— Ueber den Stand der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen in Angelegenheiten der rumäniſchen Juden 
berichtet die „N. fr. Pr.“: Die Anregung der ru⸗ 
mäniſchen Judenfrage im deutſchen Reichstage, im 
engliſchen Parlameate, im waſhingtoner Congreſſe und 
1, der Verſammlung im Londoner Manſtonhouſe ſchei⸗ 
nen den biedern Walachen wie die Ankündigung eines 
Vergeltungsgerichtes ob ihrer jo lange ſtraflos betrie⸗ 
benen Schandthaten in den Ohren zu klingen. Wie 
ein uns am Freitag zugegangenes Bukareſter Privat⸗ 
telegramm meldet, iſt der Miniſter des Auswärtigen, 
Caſtaforu, nach Conſtantinopel gereiſt, um eine Inter⸗ 
vention anläßlich der Judenfrage hintan zu halten, 
und jetzt veröffentlicht die „Rumäniſche Poſt“ ein 
langes, an die Walachiſchen Agenten im Auslande 
gerichtetes Cirkular Coſtaforu's, beſtimmt, die in Bu⸗ 
kareſt reſidirenden Konſuln der fremden Mächte ob 
ihres Proteſtes gegen die Gräuelthaten von Ismail, 
Cabul und Vilkow bei ihren vorgeſetzten Miniſtern 
anzuklagen. Rückſichten des politiſchen Anſtandes 
verbieten die Wiedergabe des patzigen, von Lügen 
ſtrotzenden Schriftſtückes, welches die Judenverſolgun⸗ 
gen theils abzuleugnen, theils zu beſchönigen und die 
fremden Conſuln theils als Lügner, theils als Intri⸗ 
ganten hinzuſtellen ſucht. Herr Coſtaforu geberdet 
ſich bei ſeiner Vertheidigung der Judenhetzen als 
zärtlicher Judenfrrund. Wenn er ſeine wohlwollenden 
Abſichten nicht ausführen konnte, jo wären nur die 
Zeitungen, die Konſuln und natürlich auch die Juden 
ſelbſt ſchuld, welch letztere gern gehetzt ſein wollen. 
Das Schmachurtheil von Buzeu wird mit dem nie⸗ 
drigeren Culturgrad — nicht etwa der Geſchwornen, 
ſondern der Juden entſchulditzt; trotzdem verſpricht 


ſirten Mächte“ für die Fortſetzung der Schand wirth⸗ 


fachſten Begriffen von Anſtand ins Geſicht ſchlagenden 


Präsident Delbrück verlieſt während das Haus Aktenſtückes wird beleidigen laſſen. Die rumänischen 


ſich erhebt, die Allerhöchſte Botſchaft betreffend die] Agenten werden einfach vor die Thür geſetzt werden. 
Ich habe] Aber bewieſen hat Herr Coſtaforu, daß es nöthig iſt, 


Schließung ver Seſſion und fährt ſort: 


dem nur noch im Allerhöchſten Auftrage den Dank den Walachen die etementarſten Begriffe nicht nur 
Kirche zu leiden habe. Von Nothwehr gegen Jeſui- von der wir nicht ablaſſen werden. (Lautes Gelüch⸗ des Kaiſers und zugleich den Dank der verbündeten von Eigenthum, Gerechtigkeit und Wahrheitsſiebe, 


AAA * 


ſondern auch von Anſtand beizubringen. Die Strafe 


hinkt auf der Krücke hinter den rumäniſchen Miſſe⸗ 
thaten her, wird aber die Schänder der Juſtiz noch 
rechtzeitig ereilen und züchtigen. 

— Das deutſche Reich hat kürzlich einen Sieg 
gegen ein ganzes Volk von Schwarzen errungen, frei⸗ 
lich nicht in Deutſchland. Der „Reichs-Anz.“ bringt 
Folgendes: „Einer telegraphiſchen Nachricht zufolge 
haben Sr. Majeſtät Schraubenkorvetten „Vineta“ und 
„Gazelle“ unter dem Befehle des Kapitäns zur See 
Batſch am 11. d. Mts. die Regierung der Republik 
Haiti, welche eine wiederholt vergeblich geltend gemachte, 
berechtigte Entſchädigungsforderung eines deutſchen 


Kaufmanns zu bewilligen ſich weigerte, durch Weg⸗ 


nahme zweier haitiſcher Korvetten zum Nachgeben ge- 
zwungen. Niemand verwundet“. — Auch eine De⸗ 
peſche vom Kriegsſchauplaß! 

O Ratzebuhr, 15. Juni. Stadtverordneten 
Strike und Wiederwahl. — Am 14. d. Mts. war 
hier eine Erſatzwahl für 9 Stadtverordnete, welche 
ſo zu ſagen ſeit dem März geſtrikt haben. Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu war folgender Vorfall. Im vorigen 
Jahre verlangte die Königliche Regierung zu Cöslin 
eine graduelle Normirung der ſtädtiſchen Lehrerſtellen. 
Dazu war unter Anderm auch eine Erhöhung der 
2. Stelle an der Töchterſchule um 70 Thlr. jährlich 
nöthig. Da man mit der Inhaberin dieſer Stelle, 
einer ſonſt gut empfohlenen Dame, nicht beſonders 
zufrieden zu ſein ſchien, und man überdies es für 
unbillig hielt, daß ein junges, alleinſtehendes Fräu⸗ 
lein mehr Gehalt bezöge, als ältere Lehrer mit Ja⸗ 
milten, jo proteſtirte man gegen dieſe Erhöhung. 
Die hohe Behörde ließ den Proteſt nicht gelten, über⸗ 
ließ es vielmehr der Stadt, jene Lehrer nach perſön⸗ 
licher Würdigkeit und Bedürfniß beſſer zu ſtellen und 
ordnete die Ausſetzung qu. Summe im ſtaädtiſchen 
Etat an. Da der Lehrerin das Ordinariat der zwei⸗ 

ten Klaſſe übertragen war, ſo ſcheint es auch billig, 
daß ſie das Einkommen der Stelle zu genießen hatte. 
War an der Schule eine Lehrerin überhaupt wün⸗ 
ſchenswerth, ſo hälte man ſie einfach als ſolche ohne 
beſtimmte Klaſſe anſtellen können, was ihrer Verwen⸗ 
dung keinen Eintrag gethan hätte. Somit war 
unjers Erachtens die Behörde vollſtändig im Rechte. 
Die Stadtverordneten blieben bei ihren Beſchlüſſen und 
wandten ſich, beſchwerdeführend, an den Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz. Von demſelben abgewiefen, ging 
die Sache an das Staateminiſterium, ebenfalls ohne 
Erfolg. Jetzt war guter Rath theuer. Die Pom⸗ 
mern find zähe, beſonders ift es dies Völklein der Hinter 
pommern! Die Auseinanderſetzungen der Behörde 
erſchienen lange nicht jo klar, als der Gedanle: Ein 


ſchon einen hochoffizlöſen Artikel gegen dies Gebahen 
der Börſe, der aber der Natur der Dinge nach niht 
den geringſten Einfluß ausüben kann. 9 

Graf von Arnim hat heute Morgen mehrre 
Stunden mit Herrn Thiers, Herrn v. Remuſat md 
Herrn v. Goulard gearbeitet. Der deutſche Botſchf⸗ 
ter hat ſich, wie ich Ihnen telegraphirte, im Hiel 
des Reſervoirs inſtallirt und wie heute Abend die 
Sachen ſtehen, kann ein erſtes Reſultat ſchon in en 
nächſten 48 Stunden erzielt ſein. So ſprach ſch 
wenigſtens Herr Thiers heute Nachmittag mehre 
Deputirten gegenüber aus, die ihn über den Stan 
der Unterhandlungen befragten. 

Die Nationalverſammlung brachte das Militär- 
geſetz heute bis zum 42. Artikel, nach welchem eine 
gewiſſe Kategorie von Rekruten ſchon nach ſechsmo⸗ 
natlicher Dienſtzeit nach Hauſe geſchickt werden kann. 
Dieſe Beſtimmung wurde von verſchiedenen Rednern 
iu einer Weiſe bekämpft, daß die Verſammlung ſicht⸗ 
lich ſchwankend war. Herr Thiers nahm des halb das 
Wort, um in ziemlich erregter Weiſe die Annahme 
des Artikels zu verlangen, welche dann mit 347 ge- 
gen 248 Stimmen erfolgte. 

Paris, 19. Juni. Die vorläufigen Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen dem deutſchen Botſchafter Graf Ar- 


der Stadt doppelt erhöhen, einmal weil ihnen der be- Ein franzöſiſcher Kabinetscourier, der vorgeſtern au 5 
deutende Prämien⸗Beitrag der Außenbezirke entgeht ſeiner Durchreiſe nach Wien am hieſigen Bahnhof } 


und zweitens weil die Feuergefährlichkeit in den Außen⸗ 
bezirken in Folge der iſolirten Lage (es beſtätigt dies 
auch die Erfahrung) der Grundſtücke bei Weitem ge⸗ 
ringer iſt, als in der Stadt. Ueberdies ſchädigt eine 
Verkleinerung des Bezirkes, der eine Feuerverſicherung 
auf Gegenſeitigkelt umfaßt, die Intereſſenten im Ver⸗ 
trauen der Hypothekengläubiger; es ſcheint demnach, 
als ob man durch die geſchehene Ausweiſung der 
Außenbezirke eine Auflöſung der Societät provoziren 


möchte. 


— Das Stettiner Poſtdampfſchiff „Franklin“, 
Kapt. F. Dreper, von der Linie des Baltiſchen Lloyd, 
iſt am 18. Juni cr. wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 
| — Der norddeutſche Poſt⸗Dampfer „Titania“ 
ſt mit Paſſagieren Dienſtag früh von Kopenhagen 

ter eingetroffen und geſtern Nachmittag mit Pafja- 
gieren wieder dorthin abgegangen. 

— Innerhalb der Verwaltung der „Berliner 
ſtordbahn“ wird, wie die „Nat.⸗Z.“ mittheilt, Sei⸗ 
ens der lokalen Intereſſenten ernſtlich an die Her⸗ 
tellung einer Nebenlinie gedacht, welche von Neu- 
randenburg über Friedland auf die vorpommerſche 


nim und dem Präſidenten Thiers über eine frühere Zahn und zwar, falls die Haffbahn von dieſem ab 


Räumung der franzößſchen Gebietstheile unter theil⸗ 


ach Swinemünde zu Stande kommt, auf Ducherow 


weiſer Beſchleunigung der Zahlung der noch rückſtän⸗ führt werden würde. — Es würde dieſe Linie aller- 


digen Kriegskontribution ſind beendet. 


Thiers hat dem ungs an landwirthſchaftlichen Produkten, Getreide, 


deutſchen Botſchafter beſtimmte Vorichläge zur Aus⸗ Vieh, Butter ſehr ergiebige Gegenden durchſchneiden 
führung der gepflogenen Verhandlungen überreicht, und unter den Städten nicht allein für das auf Ader- 
welche noch heute nach Berlin befördert werden. Graf) bu angewieſene und mit einem außerordentlich aus⸗ 


Arnim iſt nach Paris zurückgekehrt. 

Verſailles, 19. Juni. Ueber die geſtern ſtatt⸗ 
gehabte Konferenz zwiſchen Delegirten des rechten und 
linken Centrums wird mitgetheilt, daß Saint Marc- 
Girardin zunächſt hervorhob, wie die politiſche Situa⸗ 
tion ſich durch die letzten radikalen Wahlen verſchlim⸗ 
mert habe und daß die Rechte die Hülfe des linken 
Centrums in Anſpruch nehme, um Thiers zu einer 
konſervativen Politik zu veranlaſſen. General Chanzy 
erwiederte darauf, daß die Linke bereit ſei, die radi⸗ 
kale Partei zu bekämpfen, doch könne ſie hierbei mit 
der Rechten nur zuſammengehen, wenn dieſelbe ſich 
offen und ehrlich zur Republik bekenne. Die Dis- 
kuſſton, welche ziemlich lange dauerte, führte zu keinem 
Reſultat. Es beſtätigt ſich, daß die Rechte die Abſicht 
vollſtändig aufgegeben hat, irgend welche Schritte bei 
Thiers zu thun. 

London, 19. Juni. Eine zwiſchen den Bau⸗ 
unternehmern und den Bauarbeitern verſuchte Ver⸗ 
mittelung iſt erfolglos geblieben; die Bauunternehmer 


junges Mädchen darf unmöglich mehr bekommen, — haben deshalb heute die Arbeiten vorläuſig einge⸗ 
als allgemein geachtete Männer, welche Frauen und ſtellt. 


Kinder zu ernähren haben. Man wollte nicht gut 
heißen, was man nicht dafür anſah, und darum leg⸗ 
ten 11 ſtädtiſche Vertreter ihr Amt nieder, unter 
ihnen der Vorſleher der Verſammlung, ein höchst recht⸗ 
licher und der Schule wohlwollend geſinnter Mann. 
Als dies Reſultat der Königlichen Regierung zu Cös⸗ 
lin bekannt wurde, übertrug ſie dem Landrathe des 
Kreiſes die Vermittelung. Durch die Vorſtellungen 
desselben bewogen, nahmen 2 Gtabiverorbnete ihr 
Mandat wieder auf, während die übrigen 9 bei ihrem 
Verzichte beharrten. Natürlich wurde eine Ergän⸗ 
zungswahl angeordnet, welche geflern bereits ſtattge⸗ 
funden hat. Das aus den Landtagswahlen her be⸗ 
kannte alte Lied der Wiederwahl hat ſich auch hier 
bewährt. Die Abgetretenen wurden indeſſen ohne 
Ausnahme ſämmtlich wiedergewählt. Man iſt ge⸗ 
ſpannt darauf, ob die Behörde die Wiedergewählten 
als Opponenten ihrer Anordnungen anſehen und ihnen 
die Beſtätigung verſagen wird. In Bezug auf die 
Stelle der Lehrerin ſcheint übrigens aller Hader be⸗ 
reits geſlillt zu fein, nachdem die bisherige Inhaberin 
ihren Platz einer hoffnungsreichen Nachfolgerin, einem 
Fräulein Schmidt, geräumt hat. - 
amburg, 19. Juni. Nach einem der hieſigen 
„Börſenhalle“ aus Newpork zugegangenen Telegramm 
haben mehrere indianiſche Stämme, zuſammen in einer 
Kopfzahl von ca. 7000, gegen die Anſiedler in Texas 
Feindſeligkeiten begonnen. 
Ausland. 
Wien, 19. Juni. In parlamentariſchen Krei- 
ſen verlautet, die Regierung werde im Herrenhauſe 
die unveränderte Annahme des Landwehrgeſetzes nach 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes befürworten, 
um das Zuſtandekommen des Gejepes zu beſchleu⸗ 


nigen. 

; Paris, 17. Juni. Die politiſchen und finan- 
ziellen Kreiſe in Verſailles wie in Paris beſchäftigen 
ſich natürlich beinahe ausſchließlich mit den Unterhand⸗ 
lungen, welche in dieſem Augenblicke zwiſchen dem 
Präsidenten der Republik und dem Botſchafter Deutſch⸗ 
lands ſtattfinden. Was ich Ihnen über die Balls 
derſelben am Sonnabend mitthellte, hatte der „Temps“ 
geſtern Abend gemeldet und da man weiß, daß dieſes 
Blatt keine leichtſinnig erfundenen Senſatlonsnachrich⸗ 
ten zu bringen pflegt, ſo mußte dieſe Ankündigung 
der nahe bevorſtehenden Anleihe eine gewiſſe Senſa⸗ 
tion hervorrufen. Die heutige Börſe war deshalb 
ſehr bewegt und die franzöſiſche Rente, ſowte die mei- 
ſten Werthpapiere erlitten einen nicht unbedeutenden 
Coursverluſt. Die Eventualität einer nahe bevorfte- 
henden Anleihe von mehreren Milliarden muß natür⸗ 
lich das ganze Heer der Spekulanten in Bewegung 


— „Reuters Bureau“ wird aus Waſhington 
vom geſtrigen Tage telegraphirt: In der heutigen 
Sitzung des Kabinets gelangte die Alabamafrage zur 
Berathung. Gutem Vernehmen nach iſt die Regie⸗ 
rung geneigt, dem Genfer Schiedsgericht die Entſchei⸗ 
dung über die Vertagung anheim zu ſtellen. Die 
Regierung werde, obwohl ſie in die Vertagung nicht 
ausdrücklich gewilligt, doch einem darauf gerichteten 
Verlangen Englands ſich nicht widerſetzen. Auch ſoll 
dieſelbe bereit ſein, die Fortſetzung der Verhandlungen 
des Schiedsgerichts zuzugeſtehen. Sollte indeß eine 
Modiſtztrung des Zujapartifels beſchloſſen werden, jo 
werde die Ratiſicirung derſelben erſt im Dezember, 
wenn der Senat wieder zuſammentrete, erfolgen kön⸗ 
nen. Wenn Amerika dem Schiedsgericht das Recht 
der Vertagung zugeſtehe, ſo geſchehe dies, um Eng⸗ 
land keinen Vorwand zum Rücktritt vom Vertrage zu 
geben, obwohl man andererjeits in Betreff eines allen- 
fallſigen Jehlſchlagens des Vertrages durchaus keine 
Befürchtungen hege. 

Petersburg, 16. Juni. Der Kaiſer hat ſich 
geſtern mit dem Großfürſten Wladimir zum Beſuch 
der Ausſtellung nach Moskau begeben. ? 


Provinzielles. 

Stettin, 20. Juni. Auf vorgeſtern Abend wa⸗ 
ren die Hauseigenthümer des Kommunalbezirks Stet- 
tin zu einer Berathung über eine bei der Königlichen 
Regierung zu beantragende Reform der ſtädtiſchen 
Feuerkaſſe nach der Grünhofbrauerei eingeladen. Er⸗ 
ſchienen waren ca. 150 Perſonen, die überwiegend 
den Außenbezirken angehörten. Der vorgelegte Ent⸗ 
wurf zu dem Reform⸗Antrage umfaßte folgende fünf 
Beſchwerdepunkte: 1) eine rationelle neue Einſchätung 
ſämmtlicher zur Feuerkaſſe gehörigen Grundſtücke; 2) 
Klaſſiſizirung ſämmtlicher Gebäude nach ihrer Feuer⸗ 
gefährlichkeit und demgemäße Normirung der Prämie 
analog denen der Privatverſicherungsgeſellſchaften; 3) 
Redreſſirung des nach dem Reglement vom 18. No- 
vember 1722 ungeſetzlichen Beſchluſſes der Stadtver⸗ 
ordneten, wonach jährlich aus der Feuerkaſſe 3000 
Thlr. zur Mitunterhaltung der Feuerwehr genommen 
werden; 4) vorläufige Siſtirung der geſchehenen Aus- 
weiſung der Grundeigenthümer der Außenbezirke aus 
der Feuerkaſſe vom 1. Januar 1873 ab; 5) jähr⸗ 
liche Rechnungslegung über den Stand der Feuerkaſſe. 
Da in dieſer Verſammlung indeſſen die innere Stadt 
nur ſchwach vertreten war, wurde obiger Entwurf zur 
Redaktion und Ergänzung einer aus den Herren Fuchs, 
Pieſt, Schiffmann, Elſaſſer, Sengſtock und Ludwig 
beſtehenden Kommiſſion überwieſen. — Die ganze 
Summe der verſicherten Gebäude beläuft ſich auf etwa 
18 Millionen Thaler, davon kommen auf die Außen- 


jegen und wir dürfen allen möglichen Börſenmanövern bezirke etwa 5 Millionen Thaler; eine Ausſcheidung 


entgegenſehen. Das „Bien public“ bringt daher auch 


dieſer letzteren würde das Riſiko der Eigenthümer in 


gdehnten Ackerareal ausgeſtattete Friedland, ſondern 
aich für Anklam und weiterhin für Wolgaſt als Ex⸗ 
pathäfen großes Intereſſe haben. 

— Heute früh gegen 4½ Uhr erfolgte in dem 
im Hauſe Lindenſtraße Nr. 15, vier Treppen hoch 
bergenen Büreau des Stabsarztes Dr. Wilm auf 
bicher nicht näher ermittelte Weiſe plotzlich eine Er- 
plgion, in Folge deren die Fenſter und mehrere Thü⸗ 
ren zertrümmert wurden und, angefacht durch den ent⸗ 
ſtardenen Luftzug, ſofort eine ſtarke Flamme aus den 
Fenſtern ſchlug. Als die Feuerwehr, welche bis ge⸗ 
gen 8 Uhr in Thätigkeit blieb, zur Stelle kam, hatte 
das Feuer bereits im Zimmer erhebliche Verheerungen 
angerichtet und wird aus dem bedeutenden Umfange 
derselben gefolgert, daß es ſchon während der ganzen 
Nacht im Zimmer gebrannt haben muß. In letzterem 
wurde auch in einer Blechkiſte, wie man ſagt, eine 
Sunme von 15,000 Thlr. in Papitren aufbewahrt, 
dieſe Kiſte nebſt Inhalt indeſſen unverſehrt gerettet. 
— Der Ajährige Sohn des Arbeiters Grie⸗ 
pentrog, welcher geſtern Abend am Bohlwerk hinter 
dem Schlachthauſe mit anderen Kindern ſpielte, fiel 
dabei 12 5 eigene Unvorſichtizkeit in die Oder und 


— Jn letzter Nacht find aus einem unverſchloſ⸗ 
ſenen Zimmer eines Hauſes der gr. Oderſtraße eine 
goldene Broche, ſowie zwei goldene Ringe, wahrſchein⸗ 
lich von einem, bisher nicht ermittelten, Haus diebe ge⸗ 
ſtohlen worden. 

Stolp, 19. Juni. Geſtern feierte der Rentier 
und zugleich älteſtes Mitglied der Stadtverordneten 
verjammlung C. Gliewe hier feine goldene Hochzeit 
im Kreiſe feiner Kinder und Kind. skinder. Depu⸗ 
tationen der ſtädtiſchen Behörden und des Tiſchlerge⸗ 
werks drückten dem Jubelpaar ihre Glückwünſche aus. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin, 20. Junl. (Elpſtum⸗Theater.) Das 
Gaſtſpiel des Fräulein Lina Mayr in Offenbachs 
„Blaubart“ hatte geſtern ein recht zahlreiches Publi⸗ 
kum in die Räume des Eiyfium-Theaters gelockt. Un⸗ 
ſer Gaſt ſpielte denn auch als Boulotte mit unver⸗ 
kennbarem Erfolge, und erntete für ſeine Leiſtung 
reichlichen Beifall. Sie hob beſonders die ländliche 
Naivität und die bäueriſche Koketterie ihrer Rolle 
geſchickt hervor und unwillkürlich mußte mau lachen, 
wenn man jenes künſtliche Ungeſchick ſah, mit 
dem fie ſich an dem Hofe dis König Bobeche zu be⸗ 
wegen wußte. Wie wir hören, wird die Künſtlerin 
noch längere Zeit hier verweilen, und wollen wir nicht 
verfehlen, Freunde einer derben natürlichen Komik 
noch beſonders auf ihr Gaftjpiel aufmerkſam zu machen. 
Ihre Stimme, die ſich durch Friſche und Fülle auf 
das vortheilhafteſte auszeichnet, ſpricht ebenfalls ſehr 
an und verbindet Anmuth mit Kraft, Wohlklang mit 
tüchtiger Durchbildung. So iſt ſie mit ihrem ſchel⸗ 
miſchen, neckiſchen Vortrage wohl ohne Zweifel mit 
die bedeutendſte Repräſentantin des Soubrettenfaches. 
Von unſern hieſigen Bühnenmitgliedern zeichnete ſich 
außer Herrn Alſiröm, der den Blaubart recht wacker 
ſang, vor Allem Herr v. Bohlen als König Bo- 
beche aus. Die Parodie des Hoflebens, wie fie der 
Blaubart giebt, konnte kaum einen beſſeren Repräſen⸗ 
tanten dieſer Majeſtät von der traurigen Geſtalt fin⸗ 
den, als ihn die Kemik des Herrn v. Bohlen darzu⸗ 
ſtellen wußte. Hier und dort mochte etwas Ueber⸗ 
treibung bereichen, aber im Ganzen ſahen wir uns 
einer wirklich vorzüglichen Leiſtung gegenüber. Auch 
Frau Nicolas als Clementine leiſtete recht tüchtiges, 
ebenſo befriedigten Fräulein Schöning (Hermia) und 
Herr Reubke (Alvarez), wogegen Herr Müller 
(Prinz Saphir) und Herr Jakſon (Graf Oskar) 
mehr die komiſche Seite ihrer Rolle hätten hervor- 
kehren können. 


iſchtes. 
— Man ſchreibt aus Straßburg, 15. Juni: 


— EEE 


ausftieg, ließ ſich durch den Anblick einer Anzahl gleich⸗ 
zeitig ankommender ehemals franzöſiſcher Soldaten, 
die als Elſäſſer für die deutſche Nationalität optirt 
hatten, in eine ſolche Aufregung verſetzen, daß er in 
laute Schimpfreden ausbrach. Die Angegriffenen blie - 
ben natürlich die Antwort nicht ſchuldig und es ent⸗ 
ſpann ſich ein Streit, der das Einſchrelten einer Par 
trouille nöthig machte. Auch gegen dieſe verſuchte det 
heißblütige Reiſende noch Widerſtand zu leiſten, ſo 
daß er eigentlich von Glück ſagen kann, wenn er 
ſchließlich mit heiler Haut feſtgenommen wurde N 
Rückſicht auf feine diplomatiſche Eigenſchaft und durch 
die Vermittelung der franzöſiſchen Mitglieder der Lie 
quidations⸗Kommiſſton wurde ihm indeß die Fortſetzung 
ſeiner Reiſe nach Wien geſtattet, unter der von den 
Kommiſſlonsmitgliedern verbürgten Bedingung, daß 
er ſich an einem beſtimmten Tage wieder hier ſtellen 
werde. 

— Eine rührende Geſchlchte hat ſich jüngſt in 
Paris ereignet. Ein Fremder ließ ſich bei einem 
Gärtner anmelden und fragte ihn, ob ſein Haus nicht 
während der Kommune beraubt jet. „Ja wohl!“ 
ſeufzte der Gärtner. „Mich treiben Gewiſſenobiſſe bier ⸗ 
her“, erwiederte der Fremde, „auch ich habe Ihnen 
etwas genommen, hier dieſes ſilberne Medaillon.“ 
Dem Gärtner traten die Thränen in die Augen; «6 
war das Andenken ſeines einzigen Kindes. „Nehmen 
Sie es, guter Mann,“ ſagte mit zitternder Stimme 
der Fremde, „und geſtatten Sie mir, daß ich zur Ber 
ruhigung meines Gewiſſens 100 Franken hinzufüge !“ 
Er nahm einen Fünfhundertfrankenſchein aus ſeinem 
Notizbuch, der Gärtner gab ihm tiefbewegt 400 Fr. 
zurück, der Fremde ging und — der Fünfhundertfrank⸗ 
ſchein war falſch! 


Telegraphiſche Depeſchen. 

erlin, 20. Juni. Wie die „Wiener Preſſe“ 
meldet, verlautet, daß das Gefolge des öſterreichiſchen 
Katjers auf der Reife nach Berlin einen vorwiegend 
militäriſchen Charakter tragen werde. Der Kriege mi⸗ 
niſter Kuhn, ſowie die Erzherzoͤge Albrecht und Wil 
helm werden muthmaßlich den Monarchen begleiten. 
Peſih, 19. Juni. In der inneren Stadt wurde 
Deak mit 1100 gegen 130 Stimmen unter demon 
ſtrctivem Jubel gewählt. Deak hielt mit ſtürmiſchen 
Beifall aufgenommene Reden in Ofen und anderen 
Städten. Mehrere Mtniſter wurden theils gewählt, 
theils deren Wahl geſichert, wie denn überhaupt die 
Deakiſten zumeiſt gegen die Kandidaten der Oppof 
tion bisher 79 an theils im Vortheile blieben. 
Juni. 


Schiema Schutz und Unterſützung finde. Er jeguete 
bee Erne Free e . N 
lien, vorzugsweiſe aber 3 a 

Athen, 19. Junl. Der fränzöftſche Geſanbte 
am hieſigen Hofe, Ferry, überbringt eine Note ſeiner 
Regierung, worin Frankreich von Griechenland dit 
demſelben im Jahre 1832 vorgeſchoſſenen 30 Mill. 
zurück verlangt. 7 


Landwirthſchaftliches. f 
Stettin, 19. Juni. In der Verſammlung dez 
„Regenwalder Zweig⸗Vereins der Pommerſchen ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft“ am 25. Mal cr. iſt der Beſchluß 
gefaßt, im Intereſſe der Pferdezucht wiederum Han 
növerſche Füllen auf Aktien anzukaufen und in Re⸗ 
genwalde zu verauctioniren, einen etwaigen Ausfall 
vorweg durch die Prämiengelder zu decken und ſonſt 
Gewinn oder Verluſt auf die Aktien zu übernehmen. 
Es find bereits 16 Aktien gezeichnet und werden bier 
jenigen, welche noch Aktien zeichnen wollen, erſucht, 
innerhalb 8 Tagen darüber an den Bürgermeiſit 
Rackwitz in Regenwalde Mitthellung zu machen. 
Herr v. Bülow-Döbertd hat wiederum die Beſor⸗ 
gung übernommen. 
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2 6— , 

9% bez, ver Juni 77 

14, bez; per Juli⸗Auguſt 78 ½, Y Aa 54. 
t 


September 77½, / & bez, per September-Oftober 74 
74½% % de 


3. 
toßgen ſchljeßt etwas feſter, per 2000 Pfd. To 
iuländiſcher 4612515 S, gutes ruſſiſcher 46 ½ It bein 
geringer do. 42 . bez, per Juni 7% 
48 & bez., per % 80 5 By, s bez., per 
September⸗Oktober 49/¼ —50 4 bez. 0 

Gerſte unverändert, loco per 2000 Pfd. nach Qu? 


lität 44—48½ { 
au per 2000 Pfd. loco nach Qualität 


Hafer behauptet, pe 
38—45½ , per Juni 46 . bez., per Juni⸗Juli un 
per Juli ⸗Auguſt 45 / 3 bez., per Augu » Septembt 
4 


ez. 
Erbſen ohne Handel. 
Winterrübſen per 
102½, % , bez. 


2000 Pfd. September - Oktob 


KRuböl unverändert, per 200 Pfund loco 23 7% U 
per Juni 23 34 Br., September⸗Oktober 23 % b 

Petroleum loco 6½ Ag bez., September ⸗ Okto 
6% . Br. 6 % OD. 

Spiritus loco niedriger verkauft, 
verändert, per 100 Liter a 100 7 — 
23/8, 1%, Yı K bez., Juni 24, 23½¼ ug bez., 


Roggen. Ro 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 79% , 
47% = grabol28 A, Spiritus 24 % 


| mit 


Die 


Erben von Wollun. 


Von 
Eruſt Fritze. 


Cortſetzung). 


Her ſtand er eine Weile ganz ruhig und ſah über 
das Dorf hirsus nach der Gegend hin, wo ſein 
Vater ut lebte ö 
auf, nahm ein Papier hervor und las es mit ſon⸗ 
derbarem Licheln, mit den Mienen eines Menſchen, 
welcher einficht, wie thöricht er geweſen tft. Er 
nahm eine Feder und ſchrieb, laegſam, feſt und ſicher. 
Als er fertig war, ſtützte er den Kopf auf die Hände 
und ſah nieder auf das Gejchriebene. 
ging eine Stunde. 


Dann ſchloß er das Schreibpult 


Darüber ver⸗ 
Während der Zeit war Cäſar 


Elſe hinabgeſtiegen zur Majorin. Währeud der 


Zeit hatten ſich alle Mißverſtändniſſe gelöſt. Wäh⸗ 
rend der Zeit ſchwamm das junge Paar in einem 
Meere von Glückſeligkeit, und die Majorin wußte 


gar 


grenzenloſen Aufregung. 


die 


nicht, wie ihr geſchehen war. 
Jetzt verdroß es ſie, daß 
Sonnenſtrahlen nicht glänzender leuchteten, als 


Elſe war in einer 


ſonſt, daß die Vögei nicht fröhlicher fangen und der 
Himmel nicht blauer war. 


gen mögen, warum er gerade ſie und nicht die bei 
Weitem ſchönere und klügere Lisbeth liebe. 

f Lisbeth fragte ſie dagegen, „warum ſie nicht den 
weit ſchönern Erich von Wollun geliebt habe?“ 


N Elſe lächelte ſchlau. 
ſtanden. 


N 
5 
h 
ö 
N 
5 
Hundert und aber hundertmal hätte fle Cäſar fra⸗ 
3 
) 


Sie merkte, wie die Sachen 


Familien⸗Nachrichten. 


ren: Ein Sohn: Herrn L. Neumann (Stettin). — 

Herrn G. Lemcke (Pommerensdsof). — Herrn Schütt 
(Gr. Volkſit). — Eine Tochter: Herru Emil Gericke 
(Stettin). — Herrn W. Burmeiſter (Grünhof). — Herrn 

Saſſe (Swinemünde). — : 

Geſtorben: Tochter Eliſe des Herrn Böttcher (Stettin). 

| ee re 


Bergen, den 6. Juni 1872. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Auslooſung der pro 1872 zu 
amortiſtrenden Kreis⸗Obligationen des Kreiſes Rügen find 
folgende Nummern gezogen worden: 


u e den Beſitzern mit der Aufforderung hiermit gekün⸗ 
Neat erden, 


1. Littr. A. No. 1 über 1000 3% 
2. Littr. E. No. 11 und 355 über je 50 


er in Empfang zu nehmen. — Mit dem 20. Dezember 


hört die fernere Verzinſung der genannten Obliga- 
tionen auf. m 
Die. 0 


Brur den beurlaubten Borfigenben 
von der Laneken, 
Kreis⸗Deputirter und Hauptmann z. D. 


Jupentarien⸗ Verkauf. 
auf den Hofe zu Hohen⸗Pritz bei 
Sternberg in Mecklenburg ſollen wegen Wegzuges 


des 


Herrn Burmeister 


am 21. und 22. Juni 


bene meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
die 


kauft werden, nämlich ca. 


allen, ca. 110 Kühe und 3 


0 


nachbemerkten W 4 8 durch mich ver⸗ 


Pferde und 
ullen, 16 Stück 2˙½⸗ reſp. 1’. 


jährige Starken, 11 dreijährige 
Stiere, ca. 800 Schafe und div. 
Schweine; ferner verſchiedene in- 


strumenta rustica, als; eiſenachſige Wa⸗ 
gen, Haken, Reißer, ſchottiſche Eggen, 10 ſchottiſche Schwing⸗ 


11 mehrere Korurummeln, 1 Sämaſchine, eine große 


oßmühle mit drei Gängen und einer Dreſchmaſchine, und 
was ſich ſonſt noch vorfindet. 
Die Auktion beginnt Morgens 9 Uhr der benannten 


Tage und werben III erſten Aultions⸗ 
tage Pferde und Rindvieh un wur 


ebot kommen. 
8 Sternberg i. M., im Juni 1872. 


72 
2 


R. Spiez, Advolat. 


Am 26. d. M. 


beginnen die neuen von der Regierung genehmig⸗ 
ten und garantirten Ziehungen der bedeutend 
vergrößerten 


Geldverlooſung, 


welche 31,500 Gewinne, und zwar ſolche von 12 


120,000 Tolr. 


zur ſichern Entſcheidung bringe, und empfiehlt hier m 


Originallooſe, Viertel a 1 , 


Halbe a 2 


Ganze a 4 unter Zuſicherung prompter, reelle: 
und verſchwiegener Bedienung und Gratislieferung 


der 
4 


amtliyen Pläne und Gewinnliſten Louis 
pemheim in Breunschweig. 


„ 
D 


war eben dabei, ihn mit einer Adreſſe zu verfeben, 


| 
0 
f 


„Steh, Cäſar,“ ſprach Elſe lächelnd. „Ruff will 


Hilmar hatte mittlerweile den Brief geflegelt, und 
Hilmar das große Geheimniß erzählen.“ 
als Lisbeth's helle, klingende Stimme feinen Na- 
men rief. 

„Was treiben fie denn, Hilmar?“ rief fie an ſei⸗ 
ner Thür, die fie geriegelt fand. „Kommen Sie. Wir 
wollen frühſtücken und wollen dann einen Spaziergang 
machen. Kommen Sie, Hilmar!“ 

„Gleich! gleich!“ antwortete er, ohne auſzuſtehen. 
„Ich habe nur an meinen Papa geſchrieben!“ 

Lisbeth zuckte zuſammen. Sie blieb ſtehen, als habe 
fie die Abſicht, etwas zu ſagen. Es ſchien ihr jedoch 
leid zu werden, und ſie ſetzte ſich langſam in Bewe⸗ 
gung, um wieder hinunter zu gehen. 8 a 

„Er hat an ſeinen Vater geſchrieben!“ flüfterte ſief mar fehlte. 
one ſich hin. „Gott ſegne ſeinen Vater — Goll Er war ihnen abhanden gekommen — wo, das 
leite die Gedanken dieſes Vaters zu meinem Heile!“ wuften ſie gar nicht. 

Kaum hatte fie das Familienzimmer wieder erreicht, 
fo ſprang Hilmar in großen Säßen die Treppen hin⸗ 
ab, übergab einem Stallknechte den Brief zur Beſor⸗ ihren Geiſtesſchwingungen bald in die Vergangenhein, 
gung nach der nächſten Poſtſtation, und betrat voll- bad in die Zukunft tragen. Ihre Seelenharmonie wuchs 
kommen zufrieden ausſehend das Zimmer, wo die umer dieſen Plaudereien. Die Schatten des Mißtrauens 
ganze Familie verſammelt war. Außer dem Hm- | flohen auf immer. Man belächelte die Irrthümer, 
ſtande, daß er ſich merkwürdig gerade und feſt auf- welche ſich eingeſchlichen hatten, und man vergab ſich 
gerichtet hielt und dadurch um Vieles hübſcher aus- gegenfeitig die Sünden, die man ſich hatte zu Schul- 
ſah, bemerkte man nichts von dem kleinen Kampfe, den kommen laſſen. 
den er to eben ſtegreich beſtanden hatte. 
ein dunkles Intereſſe, als er ſeine veränderten Ma- Lisbeth's Gewandheit und Heiterkeit half Allen leicht 
nieren beobachtete. Selbſt dem klugen Hunde Ruff über die Klippen hinweg, die im Grunde lagen. Man 
ſchien dies aufzufallen. Er ſchlich mehrmals um Hil⸗ befand ſich durch ihre Einwirkung ſo ſchnell im Ha⸗ 
mar's Stuhl herum, ſchnoberte ihn an und legte end- fin der vollſtän igſten Zufriedenheit und Gemüthlich⸗ 
lich feinen dicken, großen Kopf feſt auf feine Knie, keit, daß es Allen nur als Traum erſchien, was man 
ihn freundlich anblinzelnd. zuvor erlebt hatte. 


Auswanderer und Reiſende nach Amerika 
befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen über 
Stettin, Hamburg und Bremen 
5 mal wöchentlich. 
R. von Januszkiewiez in Stettin, 


Comtoir Bollwerk 33. 
NB. Jede gewünſchte Auskunft wird ſofort und unentgeldlich ertheilt. 


lings und fügte ſchalkhaft hinzu: „Denk' Dir, 
Hilmar, nicht Lisbeth, ſondern ich bin die Braut 
Cäſar's!“ 

„Ich weiß es ſchon,“ entgegnete Hilmar lakoniſch. 


Ton vom vorigen Abend nachahmend. 

„Gewiß!“ war ſeine eben ſo feſte und entſchiedene 
Antwort. i 

Nach dem Frühſtücke brach man auf, um einen klei⸗ 
nen Streifzug zu unternehmen. 


Au 


M 


— — — 


National Dampf⸗ 120 Gojüt +3 
| 8 85 ' 20. 140, 16 r. 
ſehiffs⸗Compagnie Zwiſchendeck: 


Von Stettin 
nach New York! 
jeden Mittwoch. 


— — 


50 Thlr. Alles in Allem. 
©. Messing, 


Berlin Unter den Linden 20, 
Stettin Grüne Schanze la. 


— — — — — 


für das 1 Deutſchland. 


Jahrgang. 


Fand. und ſorſtwirthſchaftliche Zeitung 


Organ der landw. Ceutealvereine der Provinz Preußen zc. 

Redakteur: Oekonomierath Haus burg zu Königsberg i. Pr. 
Genannte Zeitung, vorzugsweiſe unter dem größeren Grundbeſitz der Provinz 
Preußen, aber auch in Schleſien, Pommern, Poſen und den deutſchen Oſtſeeprovinzen 
Rußlands verbreitet, beginnt am 1. Juli das 2. Quartal ihres 8 Jahrganges. Sie 
erſcheint jeden Sonnabend in gr. Zeitungsformat mit Beilage. Man pränumerirt mit 
20 Sgr. quart. bei den Poſtämtern. Inſerate (13 Sgr. pro Petitzeile) — finden 
weiteſte Verbreitung und ſind an die Expedition in Königsberg i. Pr. zu ſenden. Mit⸗ 
arbeiter: Die Vereinsvorſtände und Fachmänner des Gewerbes und der Wiſſenſchaft 
innerhalb und außerhalb des landw. Vereinsweſens. 

Tendenz: Förderung des Fortſchrittes in der Bodenkultur, der Thierzucht, Er⸗ 
höhung der wirthſchaftlichen Reinerträge, Bekanntwerden der Forſchungen auf dem Ge⸗ 
biete der landw. Hilfswiſſenſchaften, der landw. Gewerbe; Volkswirthſchaft im Allge⸗ 
meinen — ſtets unter beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe 
unferes Oſtens. 


— K — Nie 


Hamoverſche Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung am 15. Juli vor Notar und Zeugen. 


Gewinne: 
Eine elegante Equipage mit 4 Pferden und Geſchirr 3000 
Zwei Equipagen mit 2 Pferden und Geſchirr 2500 7% 
1 Phaeton, 1 Gig, 4 Paar Wageupferde, 23 Reitpferde, 35 Wagenpferde, und 
1308 andere Gewinne, 


als Geſchirre, Reitſättel, Bahndeden, Stalldecken und andere Stallrequiſiten. ER 5 
Loofe a 1 Thlr. find zu haben in der Erpedition dieſes 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Bei Beſtellunzen auf Looſe bitten wie zur frankirten Einſendung derſelben eine Groſcheumarke beizufügen 
bei Poſtanweiſungen einen Groſchen mehr zu ſenden, auch die Adreſſen deutlich zu ſchreiben. 
Hanunoverſche Pferde⸗Verlooſung. 
Ziehung am 15. Juli. 
Loofe a 1 Thlr. — 12 Looſe für 11 Thlr. verſendet 
das General⸗Debit 
Roh. Th. Schröder, 
Stettin, Schuhſtraße 4 
NB, Zur Franko⸗Einſendung iſt 1 Sgr. mehr beizufügen 
Zur 1 verſendet 
1. Cl. Preuß. Lotterie Antheillooſe 
Ya 8 Thlr., 7 4 Thle., 75 2 Thlr., "is 1 Thlr., 752 15 Sgr. 
S. Hasch, Berlin, Molkenmarkt 14. 
Eine Bäckerei in einer Kreisſtadt, im täglichen Verkehre |, 
mit Stettin, iſt ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres in der Exped. d. Bl. i 


73. große von hoher Negierung genehmigte 
3 nud . 2 555 FR 
rk e Hauptgewinne: 120, aler, 
80,000, 401 8005 25,000, 20,000, 15,000, 10,000, 
im Ganzen für 2 Millionen 41,500 Thlr. Ge vinne, 
die binnen ſechs Monaten gezogen werden muſſen! 
Ziehung 1. Klaſſe den 25. u. 26. Juli d. J. 


Amtliche Originallboſe, das Ganze für 4 
Thaler, das Halbe für 2 Thaler, da: Viertel für 1 
Thaler, das Achtel für 15 Sgr., empfiehlt unter Zu⸗ 
ſichernng pünktlicher Zuſendung der amtlichen 
Pläne, Liſten und Gewinngelder. 

Siegmund Levy, Hauptkollekteur, 
Neuer Wall 48, Hamburg. 


lichkeit. 


Erſt, als der Abend ſich näherte, als die Schatten 
Sie ſtand länger wurden und ein friſcher Hauch vom Meere 
haſtig auf, lehnte ſich über die Schulter des Jüng⸗ her die Tageswärme kühlte, erſt da verließ Elſe am 
Arme Cäſar's das Haus, um einen Gang durch den 
Garten zu machen. 
Sie ſtiegen den Schneckenberg hinauf. Mit welchem 
Wonnegefühl ließ das junge Mädchen ihre Blicke jetzt 
„Freueſt Dn Dich?“ fragte fie ſchäckernd, feinen über die weißen Blüthenkronen der Kaſtanienbäume 
ſchweifen! Ihre Gecanken gingen zurück. Die düſtere 
Dämmerung des vorigen Abends harmonirte mit den 
Schmerzen ihrer furchtbeladenen Seele — jetzt aber 
war Alles hell und geordnet. 
ſchlummernd gelegen, das war uuter dem Thau ihrer 
Nittags kam Cäſar, Elſe und Lisbeth zurück. Hil- nächtlichen Thränen gewaltſam zur Blüthe getrieben. 
Sie fühlte, daß der höhere Schwung ihrer Gefühle, 
das glühendere Colorit ihrer Hoffnungen aus der 
Furcht, den Geliebten zu verlieren, entſtanden war. 

Während der Mittagshitze blieben die Glücklichen Jetzt, wo fie das Bewußtſein erlangt halte, ihn un⸗ 
im kühlen Zimmer der Majorin und ließen ſich von auflöslich an ſich gefeſſelt zu ſehen, jetzt pries ſie die 
Heine Heimſuchung, die ihr den Werth ihrts 
erhöhet hatte. 

Hand in Hand ſaßen die Liebenden — Aug’ in 
Des Abends 
lindes Wehen hob ihre Stelenſtimmung bis zur Fröh⸗ 
Was fehlte ihnen denn auch zum Glücke? 
Im Egoismus der erſten Liebe geht das Intereſſe für 
Cäſar fühlte! Nichts trübte die ſchöne Migute des Verſtändniſſes. Anderer Leid und Freud gew hnlich unter. — Plötz⸗ 
lich drang ein Knall durch die Luft. 
„Was war das!?“ fragte Elſe, ſich ans Cäſar's 
Armen aufrichtend. 5 


ge, Vertrauen in Blick und Geberde. 


„Ein Schuß!“ meinte gleichmüthig der junge 
ann. 
ortſetzung folgt). 
Helenenhof, 


verkaufe das ganze Areal in Parzellen von 2500 —12000 
Ar, gutes Wieſenverhältniß. 
Gustav Kratz, Coſe per Mickrow. 


Besundern vortheilhatte 
Gluck soflerte. 
Glück und Segen bei Cohn. 


Groane vom Staate Hamburg ga- 
rantirte Geld-Lotterie von über 


1 Million 889,900 Thlr. 


Diese vortheilhafte Geld-Lotterie ist dies- 
mal wiellerum dureh Gewinus be- 
deutndvemeht, sie enthält nur 60,500 
Loose und werden in wenigen Monaten in 7 
Iabtheilungen folg. Gewinne sieker 
sewonnen, nämlich 1 Gew. 100300 
Thlr. speciel Tlr. 60,000, 40008, 
24,000, 26,200, 312,020, 10000, 
3 mal S000, 6 mal 360%, A mal 4800 
4 mal 4400, 8 mal 40, D ml 
3208, 10 mal 2488, 2s mal 2000, 
5 mal 1600, 53 mal 12200, 104 ma! 
800, d mal 300 3 mal 480, S086 mal 
480, 2858 mal 200, & mal 1309, 240 
mal 80, 14,818 mal 4, 40, 16,840 
mal 2, 8, 6, 4 K 2 Taauleu. 

Die Gewinn-Ziahmmg de: ersten Ab- 
theilung ist aentlieh auf den 

19ten und sOsten Zuni d.. 

festgestellt und kostet hierzu 
dasganze OriginalLosse nur ?Thir. 
das halbe do 1 „ 
das viertel ©, 15 Sar. 
und sende ich diese Original- Loase mit 
Weglerung Wappen (nicht von des ver- 
botenen Promessen oder Privat-Lotterien)gegen 
frankirteEinsendung des Betrages, oder 
gegen Postvorsehusse, selbst nach den 
entferntesten Gegenden den gechrten 
Auftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziehungsliste und 


die Versendung der Gewinngelder 


erfolgt sofort mach der Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt und ver- 
sohwlegen. 

Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste 
und Allergliüekdlichste, indem de bei 
mir Betheilistem schon die grössten, 
Hauptgewinme von Thaler 100,000 
30,006, 30,000, oftmals 48,00, 
20,000, sehr häufig 18,000 Thaler, 
10,000 Thaler ete. ete. und jünst 
in den im Monat Mei d J stattgehabten 
Ziehungen die, Gesunmtsu mme von 
über 80,000 Thir. laut amtlichen 
Gewinniisten bei mir gewonnen 
haben 
u, Jede Bestellung gut diese Original- 
BEE. Loose kann man rinfaoh auf eine ns- 
Bag. einzehlungakarte machen. 


IAE. Sam Cohn ia Hembarg. 
Haupt-Comtoir, Bank- u. Wechselgeschäft, 


Extrafahrt 
nach Swinemünde und zurück 


am Sonntag den 23. Juni er. vermittelt des Perſonen⸗ 
Dampffchiffes 
„Princes Royal Wietoria“, 


Capt. Diedrichſen. 
Abfahrt von Stettin 6½ Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Swinemünde 6 Uhr Abends. 
Preis für hin und zurück 1 Thlr. Kinder die Hälfte. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere nach und 


n Misdroy bequem abgeſetzt und aufgenommen. 


J. F. B lich. 


Was in der Knospe 


Kleinodes 


EIER 


Ne 


* 


— 


Se 


FE 


Nach und von Misdroy (Laatziger Ablage) | 
fahren vom Montsg, den 17. Juni, mit welchem Tage die 
Fahrt von Stettin aus beginnt, bis auf Weiteres an den 
Wochentagen abwechſelnd die Perſonen⸗Dampfſchiffe: 
„Misdroy,‘* Capt. Ruth, 


in Cattun, 
„die Dievenow“, Capt. Laſt, 


billigſt bei | 
E. Mi Btkeiteſtr. 33. 
„Wolliner Greif,“ 


nn Capt. Radmann. N — — 


— 


* \ Bon Misdroy (Laatziger g Warzen, Leberflecke, Muttermale, Hühneraugen und ander tiſchen i i rer. 7 : 
00 en .... ̃ . Mömingpen une 
3 r Morgens. ätze, Flechten, Finnen itejje:, Grin ankhaftes Hautjucken und andere iſchen ; ; N . i 
Alles Andere laut Tarifen u. Reglement ua 050 der II Sautfrantdeiten ſchwinden in karzer Zeit, Krätze 3 B. in einer Stunde vor 25 raten N Fate Satz sl 


Schifſe. a bi Paar pass inen ., e,, ee 9 —.— der Lungen und des Unterleib 5 
owie die primär paraſitiſchen, ſ. g. anſteckende Krankheiten, Rachenbräune, Pocken, Typhus, Cholera, i 
Cholorine, Ruhr und Durchfall, Maſern, Scharlah, Grippe, Keuchhusten ꝛc. werden theils ift ee — = Lager, er rg 
kurzer Zeit zuverläſſig beſeitigt durch unſere Parcſiten⸗Tropfen und Eſſenz, deren zuverläſſige Wirkung bereits 
vielſeitig a 1 7 ee a u ſch e 
anzen otten meiſen, Flichen, Kücheuſchaben, Flöhe und fonftige Leib: und 
Vett⸗Inſekten, Garten⸗Juſekten, Eingewede⸗ Wurm Insekten jeglicher Art werden zus erläffig ge- 
töbtet reſp. entfernt durch uuſere giftfreien Parafitar- und Inſekten⸗Präparate in Tinktur⸗, Eſſenz“, Puder⸗ und 
behörden anerkannt und empfohlen, ohne die jo ſchädliche 


Speiſeform. 
Ulrich, chem. ⸗tech. Fabrik, Paradeplatz 14. Beimiſchung ven Steinkohlentheer. Rollen Dachpappe, 
„ Deckungen großer Gebäude billigſt und reell empftehli die 


ältefte ieſige Fabrik von 5 
. ̃ ¹u—ꝛ—̃ —?—ę——„— i u. lee, Veli, Geſurbörunen 


Dampfſchifffahrt Tu | 
nach den Badeörtern Neuendorf bei Wollin Pi nn Ro trank ! ; R 
Dr Sg Plane ie Se 8 9 Mücken⸗Schutz⸗Tinctur, 


und Berg Dievenow bei Cammin. Größtes hygisniſch⸗diätetiſches Lahſal für Kranke, Genefende und Geſunde. 
Vom Montag, den 17. Juni er., bis auf Weiteres, täg⸗ 42564. Zichor bei Neudamm, 2. 5. 72. — Die] 431208. Stubersheim, 18. 5 72. — Der König ⸗ Gift Neutraliſations Eſſenz 
= = 
unjer Original⸗Fabrikat a Fl. 5 und 7% Gr 


J. F. Bräunlich. 


2 5 Dampſſchiffs⸗Bollwerk Nr. 2. 


| 
) 


nn ä 


Cement⸗Firniß. 


Seit 18 Jahren als beſter Ueberzug auf ulte und neue 


Stettin⸗Wollin⸗Camminer 


liche Verbindung mit Ausnahme der Sonntage abwech⸗ mag erhaltenen 6 Flaſchen Königtrank haben meinen an trank hat ſich bei mir als unentbehrliches Hausarznei⸗ 
ſelnd durch die Perſonen⸗Dampfſchiffe: Altersſchwaͤche leidenden Schwager ſehr gekräſtigt; mittel bewährt, da meine Frau von ihrem Glieder⸗ 
„die Dievenou“, Capt. Laſt, auch bei meinem Sohne, der im höchſten Stadium der weh ſeit dem Gebrauch des Trankes auffallend ſchnell 


ckenhitze lag, — die Pocken waren zum Theil beſreit wurde. — 
„Misdr oy 2 Capt. Ruth, 7 ae: fiel angeubliclich die Hihe und N Knödler, Küfer. 
Wolliner Greif, 0 


die Pocken vertrockneten. Er lag nun noch 2 Tage] 43327. Schalſcha bei Gleiwitz, 20. 5. 72. — J 
Capt. Radmann. 


Ulrich, chem. techn. Fabrik, 
Paradeplatz 14. 


lang iu einem gelinden Schweiß, ſtand dann auf und theile Ihnen mit, daß ich nach Verbrauch der erſten 
iſt kein Rückfall eingetreten, auch keine Narbe zurück⸗ zwei Flaſchen Königtrank eine bedeutende Erleichterung 


12% b 75 1 ö 1 9 Ganz ee 9 5 55 1 meinem meines Bruſtleidens lg — Perſonen, welche an 

Ya Uhr Mittags. r Morgens. Freunde Pieper und beide Male na enuß von nur Selinger, Wirthſchaftsinſpektor. 5 16 “tan 

aus Wollin nach Cammin aus Wollin nach Stettin einer Kaſche Nr. 1. — Carl Hübner, Rentier | 43214. Schwichtenberg b. Friedland, 18. 5. 72. er er; Mundkrankheiten 
3% Uhr Nachmittags. 10%, Uhr Vormittags. 42889. Fürſtenfelde, 10. 5. 72. Ich kann nicht — Das Befinden meiner Couſine hat ſich nach Ge⸗ leiden, kann Dr. J. G. Popp's 


In Cammin Poſtverbindung nach und von Gülzow, 
Greifenberg und Treptow, ſowie Dampfſchiffverbindung nach 
Dievenow zum Anſchluß an die Schiffe. 2 

Alles Andere laut Tarifen und Reglement am Bord der 


Schiffe. 
J. F. Bräunlich. 


Stettin, Dampfſchiffs⸗Bollwerk Nr. 2. 


unterlaſſen Ihnen mitzutheilen, daß bei meiner Frau brauch der beiden Flaſchen Königtrank bedeutend ge⸗ 
nach dem Verbrauch der erſten Flaſche Königtrank die beſſert; dieſelbe an Blutbrechen und Körper: 
wöchentlich einige Mal eintretenden Bruſtkrämpfe, ſchwäche (Beſtellung). — ; 
welche fie jedes Mal zu erſticken drohten, wegblieben; Schünemann, Schulze. 
auch die furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen in 43350. Schandau, 21. 5. 72. — Was die Wirkunng 
der linken Seite, im Rücken und in den Armen ließen Ihres Königtrank anbelangt, jo iſt dieſelbe ſehr befrie⸗ 
nach. Ich muß dies uur als eine Wirkung Ihres digend. opf⸗ und Krenzſchmerzen kämpften 
köſtlichen Trankes anſehen. — euergiſch mit einander. aber nach Verbrauch zweier 
Aſchenberner, Lehrer. Flaſchen verſchwanden dieſelben, ebenſo hat ſich mein 
42912. Kulpin, 4. 5. 72. — Die mir zugeſchickten Magenleiden ſchon ſehr vermindert, meine Augen IE 
12 Flaſchen Königtrank wirkten beſtens auf meinen werden beſſer (heller). Mein Appetit iſt gut, der Schlaf 
Geſundheitszuſtand. — 5 ruhiger und erquickend. — f 
Misdragovitſch, Serbiſcher Pfarrer. O. Leunert. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 5 
Hygieift (Geſundheitsrath) Karl Jacobi, in Berlin, 
Friedrichſtraße 208 (ſeit 1864; konigl. Gebäude). 

Die Flaſche Extrakt, zu dreimal jo viel Waſſer, koſtet in Berlin, einen halben Thaler, anßerhalb in 
ganz can 1 8 1 2 10 916 5 5 = Sg) 4 Stettin bei 8 Ba (Krö⸗ Jeu 
ſin uhſtraße 29. — In Stralſund bei C. V. Maybauer, — arth bei &, »guer 7 4 mfehlbarſte Mittel 
G,. In Wick. auf gen bel J. AU, Einh. In Prenzlau be Eugem Benn, I ert inden weg 
— In Lychen bei Alb. üttner — In Bärwalde in P. bei Carl Faltz. — In Treptow a. T. 
bei L. Wegener. — In Wollin bei A, Heise. — In Ueckermünde bei Alb, Kn. 
In Paſewalk bei Herm. Lefevre. ! 125 


2805 77 N 
Auatherin-Mundwasser 
nicht genug empfohlen werden. 

Wer dasſelbe einmal erprobt hat, wird es jedem 
andern Zahnwaſſer vorziehen. Brochüren darüber 
gratis zu beziehen in 

Stettin bei A. Huhe, Kohlmarkt 3. 
Stralſund bei WW. vom der Moyden, 
Stargard bei G. Weber 


Nervöſes Zahnweh 


wird augenblicklich geſtillt durch 


—— nr nn, 


Regelmäßige Dampfiebiffabrt i 
zwiſchen 


Stettin und Swinemünde 


(Badeorte Heringsdorf und Ahlbeck), 
vermittelſt der elegan en, auf das Begnemſte eingerichteten, 
mit Herren- und Damen - Kajüten verſehenen, Paſſagier⸗ 
Dampfſchiffe: 8 
„Princes Royal Vietoria,“ 

Capt. Diedrichſen, 
2 . 

„das Haff, Capt. Hart, 
„der Kaiser“, Capt. Bade. 
Vom Sonnabend, den 22. Juni d. J. bis auf Weiteres fl 
Abfahrt von Stettin nach Swinemünde 
D. Pr. R. Vietoria. | D. Das Hair. 
Ming) 12½ up Duet) 12% uhr 
Freitag 


haben 


— dür Seen "st. den 


— — — 


De 0 Gude 00 0 


in Anklam. 


Der Rechtsanwalt, 


} ; 0 S r 
lu ieee) 1g, u. hrungsmittel in löslicher Form Say 
) 3 E ) Mittags. 5 Es ist fieses Fröp.ret die sogenannte Filip SE Ankle, 

D. Ber Kul-⸗ er. j 
Dienſtag, Donnerſtag, 12½ Uhr Mittags, 
Sonnabend, 1¼ Uhr Mittags. j 
Abfahrt von Swinemünde nach Stettin: jdie sleichmässig gute Wirkung so leicht gefährdende und umständliche Kochen) die Liebig'sche 
D. Pr. EB. Victoria, D. Das Haff, Suppe. Mit abgekochten Wasser nach Vorschrift verdünnt, resultirt eine liebliche schmeckende, von 
Dienſtag 10 Uhr Montag 10 Uhr Säuglingen stets gern genommene Mischung, welche 


Königreiche Polen. Berselbe ist der dem 
und framzösisehen Sprache mächtig. 


eg) Vormittags. er) Vormittags. der Muttermilch analog zusammengesetzt ist. ERTEILT 


| Die Suppe ist also jeden Augenblick des Tages und der Nacht trinkfertig herzustellen. Für eine sor- 


x 2 ; Malermeiſter in Greifswald. 
gende Mutter fordert e gewisslicn eine grosse Ueberwindung, zur Ernährung ihres Lieblinges ein bei U. Rels, Malermeiſter in ſewald 


D. Der Kaiser, 


Montag, Mittwoch, Freitag, 7% Uhr Abends. ; Präparat zu erwählen, das sie noch nicht kennt. Tausende von Aeltern können sich nicht trennen Lee 
- - ; = frei = von den althergebrachten irrationellen Aufzichweisen. Wie schwer entschloss man sich zu nur einem nn eg —— — 
Paſſage⸗Preiſe bis auf * Versuch mit es Präparat — Täglich kommen noch Verwechselungen mit den in den Handel ge Eiſenbahn⸗ > 
 Einzel:-Billet _ _ Tages Billet _ brachten Lieb ig'schen Nahrumgspuivern, Mindermeoll, sowie mit dem an Blut bilder, d Auku 8 it 
I. Caj. II. Caj. I. Ca. II. Caj. und Phosphaten ungleich ärmeren sogenannten Hiebig’schen alzextrust vor. Unter dem Un zei en 
iv 1 2% 1½% . mannigfachen Schwindel, welchen unsere Zeit an Heilmitteln hervorgebracht, sodass das Prblikum Abgang nach: 


Kinder von 2— 12 Jahren halben Preis. „schliesslich nicht mehr weiss, welche es wählen soll, findet sich bier auch einmal etwas wWwahrhaf: Danzig, Stargard, Stolß, Kolberg: 


Tages- Billets haben zum andern Tage Gültigkeit. Cntes, koin Universalmittel, aber ein durchaus reelles, den angekündigten Zweck vollauf erfüllen- Pal. 6 U. 8 M. Morg. 
Saiſon⸗Billets gültig auf 3 Monat für die regel- dos Heil- und Nuhrungsmittel, Das beweisen die überraschenden Resultate desselben, wie es denn Berlin do. 6 „ „„ 
mäßigen Fahrten mit den Schiffen: auch sowohl von den Stettiner wie auswärtigen Aerztem gern und überall mit Erfolg ver-] Paſewalk, Strasburg, Hamburg do. 6 „ 15 „ „ 
Der Kaiser und Das ital . . . . 6 ordnet wird. Preis pro Flasche (ea. ½ Pfd.) 2% Sgr., auf 18 FL, 1 Fl. sabatt. Danzig, Stargard Kreuz, Breslau do. 9 „57 „ Berm 
en eg Be, 10 „ Zu haben im Ceneral-Depot bi C. A. Schneider, Stettin, Rossmarkt und ir 1 eh . 1 19 8 
t allen drei iffe·n " ; Louisenatrassen-Ecke - Danzig, „Stolp, Kolber 
U ; E 5 Kourierz. 11 „ 26 „ „ 
real h Swi i Niederfagen : in Stettin bei IZ. Lümmerhire, Grabow a. O., bei Apotheker Hoffmann f Wriezen: 9 2 
3 en e 9 ‚Stralsund bei Apotheker Es. Just, Bärwalde i. P. bei Carl Faltz, Swinemünde bei Apotheker e ee Ad ig 1 wi 
»D EAR KAISER“ Marquardt, Greitenberg i. P. bei Alexander Gruss, Prenzlau bei . Heydebreek, An- 4 Berlin Schnellzug 3 „38 „ Nehm 
5 Paſſagiere nach Nügen (Puttbus—Lauter⸗ klam bei Ernst Neidel. Demmin bei F. kslaspeter, Wollin b-i Otto Alberts. Perſz. 3 „ 45 „ 5 
f dr | — TEE Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg do. 5 „ — „ „ 
bach) und von dort zurück befördert. 5 dig, rd, „ 
air e e 4 a . en ,, 
. fa: | Belram Bilfinger ase, Wee S, 
4 i 0 { x | 1 emiſchter Zug 7 „ 45 r 
5 Stetin 2 Rügen u. nächſen Mente zurück 4 gegen Rheumatismus und Gicht Stargard Perſonenzug 10 5 33 1 5 , 
„ int 0 del d ne DE geprüft von den grössten Autoritäten Deutschlands, Frankreichs und Englands: Ankunft von: 
2 Swinauande 1. Nu N. achten Montag zur sul Radien: heizmttel selbst in den hortnäckigsten Fällen. Stargard Perſonenzug 6 U. — M Morg. 
n 1 nächſten g zur. 3 „ Mit dem grössten Erfolg angewendet in den Hospitätern e e 5 3 Breslau, Kreuz, Stargard Ber BR DER 
f 5 2% D: , Preis pro ½ Flaseheo 1 Th’r, 10 Sgr., pr. Naser Br. Stralſund, Wolgaft, Neubrandenburg 
J. F. Br äunlich, Die Direftion Für den Erfolg garantirt der Erfindor diesen Balsams- f Gafewall, Prenzlau Perſz. 9 „ 35 „ Borm 
Stettin, des Baltiſchen Lloyd, Depot in Stettin bei G. Weichbrodt, Hofapotheke Berlin „de. „ 
Dampfſchiffbollwerk 2. Dampfſchiffbollwerk 3. 8 22 en 1 7 1 7 7 
— — 0 er argar 5 3 
—— — NETTER HElinik Hamburg, Se be 3g 12 0 5 
a a aſewalk gemiſchter Zug „ * 
George Praetorius ache für Rheumatismus und Gichtleidende, Danzig, eh, Kalbe. Sen, „ . Boge 
Pak et tabake u Fabrik reiſen in welcher die Heilung durch Anwendung des Balsam Bilfinger bewirkt wird. Stralſund, Wolgaſt, Pasewalk ei 4 „ 25 5 3 
2 2 * 
se i » Berlin, Zimmerstrasse 77, II. Etage. Denz See eg eme, 
4 8 . Sprechstunden: Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 2—5 Uhr. „ 5 „ . 
Tar U Pr aetsrius, Gratis-Consultation Mittwoch und, Sonnabend, Vormitiag von 8—12 Uhr. Hamburg, Serge e Bett 10 „1 „ Wb. 
ger. Aufnahme zur Verpflegung in der Anstalt täglich. eg $ 0 8 
gr W 46. Hrochüren über den Balsam Elling r gratis. — Garantie für den Erfolg. | Danzig, e a 078 
Berlin, Wriezen do. 1 „ ” 


ix bis 4 Tülr, Baal 
Ile, Hauber en 


derhüte von 20 Sr. an, 
hauben ftets vorräthig 20 Stro 712 


Papp, Filz⸗ und dergleichen Dacher, von den erſten Bau⸗ 


| 
5 


Dr. Gräfström’s semwed. Hahn tropfen 


gegen N sinus 
Gicht ꝛc., in Fl. a 12½ und 25 Sgr. zu beziehen von 
L. F. Seeler i. Stettin u Er net Neideb 


Appellations-Gerichts-Advocat 


Liebig'sche Suppe, wohnhaft Meth. Strasse No. 10 in Warsehau, 


95 bor 8 5 E 5 5 tte Jübernimmt jegliche Rechteverhandlungen, reep. 
im Vacuumapparute zur Exirssteonmsistenz gebracht in Esslöffel desselben mit 18 Essiö such Rimsichumg von Kar derungen im. 
tsehem 


Eventuelle Aufträge finden prompt Erledigung, N 


| 
| 


